
nıcht. Wenn dieses Gespräch den Beltrag der christlichen Offenbarung elisten sol1l 9),
können die philosophisch-theologischen Reflexionen, die in der Vergangenheit darüber
angestellt, und die Konsequenzen, die Tür das S1 Handeln daraus Jgezogen wurden,
nıCH übergangen werden. Das trıfft VOT em Tür d1e erste chrıstliche Zeıt Wenn Iür
den laubenden Jesus T1sStUus „die inhaltliche Erklärung des Humanum“, „die Letzte
Norm des sittlichen Handelns“” ıst (49), dann INa  e sich e1INe ngehendere Beschaitı-
YJyung mit den Konsequenzen WUuns dle S1ıch dus der radikale Liebesforderung esu
1 Verhältnis VO.  b Mann UunNn« Tau na Auffassung und Praxıis der Urkirche ergeben ESs
ware TU!  ar JeWESECN, zeigen, wWwW1e unter dem Primat des Hauptgebotes die Aussagen
esu ber Mann und Tau konkreten sıittlichen W eisungen 1n der neutestamentlichen
Paränese geführt en Es die rage geste. werden mussen, Wäas darin das für
den Glaubigen Bleibende un fIuür 1ne integrale Deutung un! vollhumane Verwirklichung
der Sexualıtät Unerlä ist. Die biblisch-theologischen Aspekte und ihre neutestiament-
iıche Verwirklichung S1nd u. E mıit iıhren Implikationen voll 1n das Gespräch mıiıt den
Humanwissenschaften eiNZUDriNgen, soll nıcht die Gefahr einer Einseiltigkeit ent-
stehen die einer bloßen Anpassung das herrschende Denken und die herrschende
Praxis, die die Tage nach der ahrheı Cdes Tuns ZUTIU:  stellt. Das Buch lefert eiınen
hervorragenden Beitrag TÜr die längst fällige Kooperation mıit den Humanwissenschaften!
Dem Autor gebührt aiur Anerkennung und ank Seine Ergebnisse sSind ]Jedo
erganzen DZW. korrigleren durch die rTeilich ebenso kritisch sichtenden ErT-
gebnisse, die dUS den theologischen Quellen der Normfindung Thoben werden. üller

Paul Hg.) Ehe un Familie, Ein pastorales Werkbuch. Mainz 1972Matthias-Grünewald-Verlag, Z370 d Snolin, Z0,—.
Immer mehr gewinnt (dlie Tkenntnis oden, elch un  utztes Dastorales Potentiıal IUr
die ırche der Zukunft ın Ehe und Familie (EuF) vorlieg Erfahrungen bestätigen, daß
viele Eltern bel kluger und sachorientierter Führung selıtens der Seelsorge sehr on|! diıe
Fähigkeit und Bereıts  aft besitzen, ihren Aulftrag als Erstverantwortliche IUr die Jau-
benserziehung und In Integrierung wahrzunehmen. Fuüur die astiora. ergibt sıch
daraus die vordringliche Aufgabe der Ehe- un: Familienseelsorge. Dıie vorliegenden Bel-
ra VO  - 3 Autoren sollen dieser Aufgabe dienen. S1ie ehandeln ın Zzwel Hauptteilen
„Grundlegende Fra und „Praktische Wege* der Ehe- und Familienpastoral. Im grund-
legenden Teil wird unachst die eue Lebenssituation VONn EuF ın medizinisch-anthropolo-
gischer, sozlaler, psychologischer, pastoraler un: rechtlicher Hinsicht beleuchtet Es schlie-
Ben sıch vler elıträage ber EukF nach dem KOnZil, die sich mit 1ScCH theologischen,
moraltheologischen un! pastoralen Grundfragen VOo EuF 1n dieser Welt befassen. Den
Abschluß bildet eın Auf{fsatz Der EuFr 1n evangelischer 1CH Der zweite Teil Defifaßt sich
zuerst miıt allgemeinen Strukturiragen der astiora VO EuF innerhal der G(esamtseel-
| Es olg eın W1  tiger Abschnitt mı1ıt Beiträgen ber Ehepartner un: Eltern als
Seelsorger (Spiritualität der Ehe, Gebetsleben un Glaubensgespräch ın EuF, Eltern als
Seelsorger). Ans  1eßend behandeln mehrere eiträge den spezililsch priesterlichen Dienst

EuF ( Voraussetzungen seltens des Seelsorgers, Verkündigung, Gottesdienstgestaltung,
Irau- und Taufgespräche). Die Partnerscha des Priesters ın der kirchlichen Ehe- un
Familienarbeit ist Gegenstand der nachsten Darlegungen (Funktionen des Priesters ın der
Ehe- un Familienbildung, bel Ehe- und Familienkreisen, In Krisen un: Notsituationen VO  -

a Der letzte nı erortert pastorale ufigaben Iur besondere Gruppen rüh-
ehen, Studentenehen, bekenntnisverschiedene Ehen, unvollständige Ehen und eschiedene,
kınderlose en und chließt mit einem Beitrag des früh verstorbenen Münchener asto-
raltheologen er bDber Priesterbildung un Priesterfortbildung 1mM Dienst der
Ehe- und Familienpastoral, ıcht ILUT dieser, uch andere Autoren (z Scherer,
Ööhne, Öckle, üller, Fleckenstein, Strätling-Tölle/B. Strätling, Rüberg,
nicht zuletzt der Herausgeber Adenauer) verbürgen mit ihrer ausgewlesenen Sach-
kenntnis 1ne zuverlässige Information un! zukunftsweisende Perspektiven. Den meısten
Beiträgen ist eın kurzes Literaturverzeichnis beigefügt Im Anhang wırd eiIne ers!
ber „die NeuUeTIe Lıteratur ZUTI Theologie der Ehe“ geboten Die Überschrift ıst insoifern
nıicht korrekt, als sich fast ausschlıeßlich Schrifttum Der die Unauflösli  kei der
Ehe und ber die bekenntnisverschiedenen Ehen handelt un InNnan wichtige 1lte. ber die
Theologie der Ehe vermıßt Zu v‚egrüßen ıst ıne usammenstellung wichtiger Institutionen
und Organisation der für EuF Sachregister, Personenregister und eın Autorenver-
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zeichnN ıs jı1eben das erT.  UuC ab ESs ist dem Seelsorgspraktiker fur den AIl

mengestellt wurd nachdrücklıch empfehlen. DIie KUTrze der einzelnen eitrage aßt

hoffen, daß auch der geplagiteste Praktiker Zeit Iur den einen od anderen Aui{fsatz

findet Doch sollte jeder versuchen, (das gesamte vorgelegte aterıa. sichten und Iur den

Aufbau DZW. Ausbau) eiNer Ehe- un Familienpastoral verwerten. ESs sich,
uüuller

ische Grundlagen MoraltheologischeEL, Ernst Dynamische Sexualmoral. Psycholog
Folgerungen Praktische Auswirkungen. öln-Einsiedeln-Zürich 1972 Benziger
Verlag. 25 5., brosch., 19,50
DIieses Buch 1 Rahmen der Rezensionen unseIerI Zr hinreichend besprechen ist nicht

191538 olchen
möÖöglich verneınt Grundpositionen der katholischen Sexualmoral 1n el

ischung VO  - zutreffenden Beobachtunge un unbestreitbare: Forder:  en m1T globa.
rteilen, unbew1lesenen Behauptungen, Einselt1gkeıten und mangelnden und unsachlichen

daß eın ganzecS Buch als ErwiderungAuseinandersetzungen miıt gegenteiligen Positionen,
hen Unsere kritischen Bemer.geschriıeben werden muLH3te, wollte 11d.  S au{ es einge

beziehen sıch daher au{f d1ie (irundthesen des Autors versteht Se1Nn Buch als Weiter-
die 1 DezembpbDber 1970 au{fi der Osterreichischen PastoraltagungÜhrung VOI edanken,

ın Wien und bel anderen Gelegenheiten vorgeirag hat ET beklagt siıch eingangs Der

die AB heftige un unsachliche ea.  10N au{fi 6 £@e]1 Darlegu  en HT spricht VOoO  - einer
S  i daß mıt Verunglimpfungen keineSchmähbriefwelle” (11) Es ist ihm voll zuzustimm

Diskussion geführt werden ann Um d1ese geht U} ihm. Niemand ann ihm ernsthaft
auch nıCc seıne Versi  TUNg, daß !7 IUr und nıCchseline guie Absicht bestreiten,

Anderseits stellt Sich jedoch die Trage, o.D die Art
die irche geschrieben” habe (21)
selner Darstellu: der Sache lent. Grenzen nıcht ch Se1INe Behauptungen Verun-

„Pastora. braucht Schuld un! Schuldgefühle; enn 1U eınglimpfungen?£ Einige Beispiele:
ensch, der sich ın chu. we1iıßb, Velan nach T1OSUN! und Gnadenhilfe. Es ist

Sache der OorTal, Schuldgefühle ETrZEUYCIL, B  o die astora. annn uluscCch Vee1-

walten [ (20) Die „Christliche Ehe- un exualmoral” muß „zugleich den feinsten

un der SanktioNlerung urcdl ott den unbarmherzigsten eihoden des seellil-
schen Sadismus gezählt werden“ (45) „Mit einNer handfifesten "e2UT0Sse ann INd.  - eist-

icher un noch mehr werden un seln, bDer aum 1Tekior e1ner städtischen
Dienststelle  - (12) „Dıie Ehelosigkeit mancher Tau uch des Himmelreiches willen

wird INa. erklaren mussen, daß S1IEe die Orgasmusfähigkei Uurci die Erziehung Z

daß der exuelle Antrieb für die sozlale Kontaktnahme nicht‚.Reinheıit nıe erreicht hat
vorhanden war  Da olche un! ahnlıche Redeweıse (Z uch die SE den „schlim-
In :  i Pius-Päpsten  n (L2), sollte mal ın elNer sachlichen Auseinandersetzung vermeiden.

Zur Sache selbst wendet sıch n1ıCH NUur die „alttraditionelle” Sexualmoral, diıe

den Sinngehalt der Sexualitaäat fast ausschließlich 1 der Fortpflanzung gesehen habe
halt ab, der AA Fortpflanzung denA0 auch den „neutraditionellen” Sinnge

usdruck der 1e| als gleichranglig oder höherwertig hinzufüge (51—64). be-

stireı den notwendigen Zusammenhang zwischen Sexualitat und 1e!] ET nennt eın

AFa daß sexuelles ITun 1MM er „Ausdruck der Liebe“ se1ın mMUSSe Fuüur 1n ist

Rückfall 1n ıne eue orm des Manichälsmus (den auch Böckle vorhält), W el InNallı

das sexuelle hohe Bedingu:  en (VOTr die Einbeziehung 1n d1ie Ehe)
knüpfe, daß S1Ee NUuUr Ausnahmefällen rf{üllt werden können (54) Dıie Sexualıitat sel
vielmehr e1iNne ualıta der Person, nıC der Institution der Ehe S1e besiıtze eiınen 1gen-
werTtT, auch unabhängig VO.  e} der Ehe Darum habe der ensch das ec| siıe ach seilner

persönli ATt, gemäa. seliner sozlalen Situation 1n sittlicher Verantworiun en

33—46) Sittlich verantwortlich ist 1n diesem Ssınne sowohl der voreheliche (111— 134) als
auch der außereheliche Verkehr 02—20 WEeNi bestimmte personale un: soziale Voraus-

seizungen 1es ahelege e Selbstbefriedigung wIird als „persönliches 2eC des Jungen
ZUI „phasengerechten” INnu In die Sexualıtat gefordert (120), die Selbstbefriedigung
des Mädchens ıst „eitwas Sinnvolles und Positives”, weil sS1e die „Orgasmusfählgke1 und

-bedürftigkeit” Oördert „Homophile Ehen“” sind ebenso anzuerkennen (  — wıe
EeEUue Formen partnerschaftlicher Polygynie un! Polyandrie (208 T eın Grundsatz VO.

Eigenwert der Sexualıtät 1n Jeder ase un Sıtuation des Lebens den VT weit,
daß IUr exuell unbefriedigte eheliche Pariner „Ersatzpartner” 1n „Sex-Stätten” IUr
sinnvoll hält ort TrTeffen sich sexualbedüritige Manner un Frauen „nicht persönliche
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